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füllt wcnIcM. Zwar ilii- r. /iiirr/inla von uuiiilo war

trotz ;ill(~ Sjüliciis auf 'U-r J'alJliöhi' nirj:cii<l.s zu

fiidU'ckiii, iihwolil sie luicli ['"n-y «loit sehr zalilroic-h

flic^jfti soll. Dattcjrcii j;ali es (lieht liiiiler l'iola um
Stialieiiraiicl und auf suin|(figeii \\'ieseii vereinzelt

filiniii und zieiidieh häufii^ nitiiitn. aulkrdeni zahlreich

;/i</««//)iM in einer kleinen, i.'rau anj;eflogenen Form,

die ein Hiildeglied darstellt zwisehen dem 'rvi)us

und der Frühst orfersehen Form iiiomos, die ieh vor

eini<;en .Jahren am (Jrödiier .loch in Tirol >.'efan^en

hatte. Weiter hinauf gegen Weiüenstein kam dann

noch pnntue in der Stammform hinzu. Beiläufig

bemerkt trifft die Angabe einzehier Sehnietterlings-

«eike. dalJ die i^tanimforni in den östlichen, die Form
pllliii in <len westlichen Alpen fliege, nicht unbedingt

zu. Die .sehr zahlreich in den Dolomiten l'.UO ge-

f,in;,'eru-n Stücke gehörten fast alle der Form pilfin an

und w.iren in nichts von den E.xemplaien aus dem
Schweizer .Iura zu unterscheiden. Auf der Albula-

stralJe erbeutete ich eiuUieh noch 2 kleine .i > von

sti/f/ne. Dicht unter der Paßhöhe zeigte sich ein

seltenes Wild: über die steilen ( ieröllhalden schwellten

in größerer Anzahl die liegehrten ijliiciiiHs. .Ja wer es

einem jungen Schweizer Sammler, der hoch über mir

jagte, hätte gleich tim können! Wie eine (.!em.se

sprang er von Felsl)lock zu Felsblock un<l eine (/lariiilis

nach dci' anileren wanderte in die Sammelschachtel,

die ei' unten im Kurhaus Weißenstein vollgesteckt

mit tadellosen Faltern voraeigen konnte. Der schwer-

fällig gewordene Familienvater mußte sicli derartige

Fliegerkunststücke versagen und sieh bescheiden mit

2 vom sicheren Pfad aus gefangenen ?? begnügen.

Aber auch andere küstliche Sachen gab es an der

.\ll)ulastruße. Ich erwähne nur Parn. delius mit

lechl altcrrnliven- 11, Col. jxihimo und flie feine

tliKiiihoxzfihrana, von der ich 2 J j und ein -.- er!)eute1e.

Leider war es mir nicht möglich, länger in <lem ti'eff-

lithen, als Sammlerstelldichein l)eiiihmten Kurhaus
W'eißenstein zu verweilen. Auch für den Liehtfängcr

soll es dort herrliche Sachen, wie A<jr. luj prrboreii

.

rhdcliru. npiciosa usw. geben. Den Beschluß des

Frebienfanges bildete eine Serie von adhiap-t. die

sieh zahlreicli frisch ge.scldüjjft auf der Strecke zwi-

schen Preda und Bergün herumtunnnelten. Dannt
war das Sannnein ziendich am Fnde. Von einigen

Snt. ilriiMs abgesehen bot der Weg bis Thnsis, die

\'ia mala, der Walen- und dei- Zürichsce, wo die

Heise endigte, entomologi.sch fast nichts. Xui' immer
wieder köstliche. Herz inid Sinne erliebende Alpen-

bilder, die sich tief der Hrinnei'ung einprägen und
durch manchen Tag voll Aklenstanl) und Berufs-

ärger hindurehhclfen, bis es im folgenden .Faiu'e nieder

heißt: Hinaus mit Wanderstal) imd Xctz in die

fieie, weite Gottesnatur.

lliiK' neue iitViKiiiiiscIic l'<»|)illi;j

|('()|i'u|il laiiH'll. I>iilidin|.

Villi Dr. Friitlr. O/iiiiis, Steglitz-Berlin

I'o)iilliii Cornelii n. sp,

/'. (lisliiujui ndiu Fairni. jiroxinie atTinis. Kadeiu
slatura. at minor, fuseo-viridis aenea, nitida, uiaris

elytra nigra, icrto visu viridi-mieantia. in interstitiis

disealibus tiavo-signata, feiuinae elvtra ttavo-testacea

costis disealibus et niargine fusco-signalis : iivgidium

faseiculis duabus albis sat niagnis ornatmu : subius

pectore et pedibus sat dense Havo-hirsuta. —Variat

l)edibus ruiis.

LonjJ -s, lat. -iVo; '. Long, s S'

lat. 4''j —."j mill. Deutsch Ostafrika, Namupa. Von

Herrn P. C o r u e 1 i u s < ). S. B.. gesamiuelt und ilmi

zu Bahren benannt.

Oval. Ilach gewölbt, glänzend poliert, oben kahl

bis auf 2 ziemlich grolie weilie Haarbüschel auf dem
Pygidiuiu, unten die Sternite an den Seiten mit

weilien Haarbüscheln, die Brust und Beine ziendieli

dicht gelb behaart. Grundfarbe schwarzbraun mit

grünem Erzschimmer, das J zuweilen blau schillernd,

die Decktlügel beim J dunkel, entweder einfarbig

oder nui- die :> Interstitien auf der Seheibe luit kür-

zeren oder längeren gelben Fleckehen; beim sind

die DeckHügel hell scherbengelb, die Nahtiippe und

zweite j)riraärc Ripjte, beide an der Basis vereinigt,

sowie der Seiten- und Hinterrand schwarzbraun. Die

Beine und Spitze des Pygidiimis zuweilen rötlich.

Cli|)eus trapezförmig, die Seiten ganz schwach nach

vorn konvergierend, der Vorderrand gerade, die Fläche

wie die Stirn dicht und fein runzelig punktiert, der

Scheitel glatt. Thorax ringsum gerandet, die basale

Furche in der Breite des Schildchens unterbrochen,

die Mitte glatt, die Seiten fein gestrichelt. Schild-

chen überall dicht und ziendich kräftig ])unktiert.

Decktlügel regelmäßig und tief gefurcht, in den Ftu'-

chen mit scharf umwallten iSabelpunkten, die inter-

stitiell ebenso hoch gewölbt als die primären Rippen,

das subsuturale luterstitium mit einer kurzen, basa-

len Punktreihe, das zweite (innen neben der Schulter)

mit einer Reihe kleiner Fältchen in der Mitte, P\-

gidiura beim
,-J

hoch gewöll)t, kräftig und ziendich

dicht (piergestrichelt und punktiert, beim 5 flacher,

weitläufiger und seichter gestrichelt. Unterseite und

Beine ohne Besonderheiten.

Die neue Art ist der Pop. dixliiigttcndn Fairm.

von Dar es Salaiu zunächst verwandt, aber kleiner,

I

die
(J

durch die dunkle Färbung, die C durch das

! flachere, weitläufiger gestrichelte Fygidium leicht zu

!
unterscheiden. Die Forcepsparameren sind bei der

diMiwjntndn zur Spitze hin stark verschmälert, dann

])lötzlich verbreitert, an der .Seite s|)itz zahnartig
' vorsi)ringend, bei der ConiiUi die Seiten der ver-

breiterten Spitze sanft zugerundet,

Kiiiiiic weitere riilMilifereii ans «leiii

troinsclieii .VlVika.

.Mit 1 .\l>l>ildung.

\'iiii //. Kiiniij.

\'or einiger Zeit erhielt ich wieder eine n<'ue Sen-

ilung afrikanischer Phv.so]ioilen vom Berliner Museum
zur rntersuchung zugesandt. Leider hatte ich knapp
vorherdas mir bisdahin aus Afrika vorliegende Materi-

al i)ublizieit '). da ichglaubtc. ich würde von dort nichts

mehr bekommen. So bin ich jetzt .schon genötigt,

') l'elicr eiinffe afrik.-nnsclu- Tliysanopteron, l-jitonml.

Zeitschr. (Fauna exotica), II. ."i.
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einen Naehtiai; /.iir zitierten Arbeit zu .schrcilieii. der

aiieii schon deswegen w iinselienswert wai', weil mir

von der zitieilen rul)lii<ation leider nur von der ei'sten

Hälfte Korrekt iiiliiiifen gesandt wurden, so daB sich

in der /.«eilen Hälfte, die mir nicht zur Durchsieht

zuging, leider eine Aiizaid störende Druckfehler ein-

gesehliclii'U hahen, di(> i(^h nun hier berichtigen muß.

In der viert letzten Zeile <ler lleschreibung von Lepto-

Ihrips (?) nlinilaiun nuiB es heißen: L. birnyi T v y-

1) o ni stall /,. Iifiniyi T r y 1 e o n. Die Länge des

\'l. Fühlergllcdes beim $ beträgt natürlich (),ü9ä mm,
nicht (I.!)") mm.

Kerner in der Uel)cr.siehtstabelle am Schluß:

i;ol(M()-See statt Boh'sa-See

Euthrips locnnbergi statt l'^nlhrips loenebergi;

endlich bei den aufgezählten 'l'hripsartcn:

—loiigi.stvlus statt —longistylosu.s.

Auch hätten hei Dicranothrips fissidens, 'rhri]is ki-

kuyuensis, Synaptothrips crassicornis und Haplothri])s

cahirensis die f., subsp. und var. in einer eigenen

Zeile angeführt werden müssen (wie dies nur bei Haplo-

tlirip.s bagnalli gesetzt wurde), da natürlich in dem an-

geführten Gebiet außer diesen auch die Hauptform

vorkommt. Die Fundortsangaben sollen sich aller-

dings jedesmal auf beide beziehen, nur l)ei Haplo-

thrijjs cahirensis gehört der Fundort Kairo mu' zur

Forma typica, Brit. Ostafrika nur zur var. colorata. —
Einige andere Druckfehler, die nicht sinnstörend .sind,

mögen hier unerwähnt bleiben.

Von dem in der genannten Arbeit beschriebenen

JMachatothrips braueri Kainy
liegen mir nun aus S p a n. G u i n e a (Nkolentangan,

G. Teßmaim S. G.) vier Exemplare vor, welche mit

dem aus Kamerun vollständig übereinstimmen und

sich nur durch etwas geringere Größe (ca. 4,5 mm)
unterscheiden. Drei davon wurden am 21. XI. 07

gesammelt, das vierte trägt nur die Bezeichnung

XI. 07

—

V. 08. Außer diesen Stücken liegt noch eines

vom selben Fundort (ebenfalls 21. XI. 07) vor, das in

der Größe mit dem aus Kamerun beschriebenen über-

einstimmt (5 mm), sich aber von allen bisher bekann-

ten Exemjilaren dieser Sjjezies durch den Bau der

Vorderbeine unterscheidet. Es dürfte sich hier zweifel-

los um einen sekundären Sexualcharakter handeln.

Für Machatotlirip.s hivndmttus hat B a g n a 1 1 ange-

geben, daß das J durch den Besitz der Zahineihen der

Vorder.schenkel ausgezeichnet sei, wogegen B ,u f f a

behau})tet, dieses Merkmal komme \\\\y dem ? zu,

und das rj besitze keine solchen Zaluireihen. Bei dem
in Rede stehenden Exemplar von MacJ/aiothrips

hrrninri fehlen die Zahinc*lhen ebenfalls vollständig, die

Schenkel sind ein klein wenig schlanker als bei den

andeiJi, und <ler Zahn der V'ordertarsen ist schlanker

und spitzer. Im übrigen stimmt das Exemplar mit

den andern gut überein, nur sind seine Heine im all-

gemeinen länger; desgleichen die Flügel, welche etwa

bis zur Mitte des siebenten H int (^rlcibseginentes reichen.

(ieniis ßaclnilhrips mihi lun.

Kopf etwa zweieinhalbmal so lang als der Pro-

thorax, nicht ganz viermal so lang als l)reit. vor dei\

Augen nicht weit vorgezogen. Vorderes Nebenauge
nicht ganz am Vorderende des Kopfes stehend, sondern

über und hinter flemselhcn. von den beiden hinteren

Ocellen Viel weiter entfernt als diese von einander.

Hinter dem vorderen Ncbenange jcder.seits eiiu- kleine

schwache Borste. Wangen mit einigen kurzen, dorn-

artigen Borsten, aber ohne Wärzchen. Mundkegel am
Ende abgerundet. Hals.schild in der Mitte mit nach

hinten divergierender \'-f()rmigcr Vertiefung, und davor

jederseits mit einem (irübch(Mi. X'orderecken (h-s Hals-

schilds, Vorderhüften und Voi<lcr.schenkel iud)ew(^hil

.

Vordersehienen innen ohne stachelt ragende Wärz-

chen. V'ordertarsen mit einem wiirzigen, kaum be-

merkbaren Zähnchen. Vordereeken der Mittelbrust

ohne gabeligen Fortsatz. Flügel vorhanden, in der

Mitte nicht vei-engt. Hinterleib schmäler als der

Thorax; 2. —4. Segment einfach: 5. mit abgerundet

stumpfwinkligem Seitemand ; ü. jcder.seits mit großem

hornförmigen Fortsatz, der ungefähr bis zum Hinter-

rand des Segmentes leicht : 7. Segment jederseits mit

einem kurzen zahnförmigen \'ors))rung: 8. umegel-

mäßig knollig konturiert. 0. einfach. Tidius etwa drei-

mal so lang als das neunte Hinterlcibssegment. etwas

kürzer als der Kopf. Kör])erlänge über ö mm. .\fiika-

nische Gattimg.

Dieses merkwürdige neue (;eiuis wir<l durch die

Stellung der Nebeivaugen in die Gruppe der Idol o-

t h r i p i d e n verwiesen, unterscheidet sich aber von

allen hieher gehörigen Gattungen .sehr wesentlich und

nähert sieh durch den Bau der Hinterleibssegmente

der 3Ie(/atkrip,s-L\rup\i(:' der P h 1 o e o t h r i p i d e n.

Somit repräsentiert sie gewi.ssermal,k'n einen zwischen

den beiden genannten Familien intermediären Ty])us.

Bactrothrips Inngiventris nov. spcc.

Schwarzbraun, nur die distale Hälfte der Tibien

und die Tar.sen gelbheh. (Fühlcrfärbung unbekainit;

die beiden ersten Gheder dunkel.)

Kopf sehr lang und schmal, vorn bei den großen

Netzaugen am breitesten, 'hinter ihnen deutUeh schmä-

ler und erst nach hinten wieder etwas an Breite zu-

nehmend. Ocellen groß, namentlich die beiden hin-

\
teren deuthch: vordeier nach vorn gerichtet, aber

nicht am Vorderende des Ko])fes steluMid, sondern

über und hinter ihm, von deii beiden hinteren Neben-

augen etwa doppelt so weit entfernt als diese von

einander. Hinter dem vorderen Ocellus jederseits eine

kurze, gebogene Borste. Wangen mit 7—9 kurzen

Borsten besetzt, davon die ])ostükulare weitaus die

stärkste, aber nicht viel länger als die üljrigen.

Prothorax klein, unbewehrt, nur in der Nachliar-

.schaft der Coxen, und zwar nahe dcien Vorder- uiul

Hinterrand mit je einer nach hinten gerichteten,

längeren Borste besetzt. Beine auffallenrl lang und

schlank, unbewehrt, nur mit kurzen Borsten und Här-

chen besetzt. Vordcrtarsen mit einem winzigen, kaum
erkennbaren Zähnchen. Pterothorax wenig länger als

breit; Seiten des Mesothorax gerade und ])arallel. die

des Metathorax stark gewölbt. Flügel gelbbraun ge-

trübt, etwa bis zum siel)cnten Hinterleibssegment

reichend, mit dunkelbrauner Medianader, die sich je-

doch im letzten \'iertcl verliert. Am Hinterrande der

Vorderflügel im distalen Teil ca. 35 eingeschaltete

Fransen.

Huiterleib lang mid schlank, ,seinc basalen Seg-
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inc'iilc iiiij.'it;ilii- i|iia<li';itis('li. citifacli. nur mit /.icinlich

kuiv.i-ii |{i)r>icn vi-rsclii-ii. Füiiftfs UiiilorlcihS.scgiiu'nt

jcilcisiitN hinter iUt Mitte mit einem al>j.'er inideten.

~liiiii|it'uinkelim'ii \'(>rs|>i-ung, iler eine krältiue IJorste

M.i;:!. Seelistes Sei^inent mit zwei nach liiiilen divei-

;:ieien(len huriifürmijjeii Fort.sätzen. die nngefähr bis

zum Hiilterrand des Segmentes naeli rückwärts
reichen: hinter diesen Hörnern jedei-seits zwei ziendicli

lange Mdisten, Siebentes Segment sehr schlard<. Iiintei-

der Mitte etwas verbreitert und jederseits mit einem
uatli liinten und aiilieu gerichteten, geraden, zahn-

förmigen Höcker versehen. Achtes Seginont beider-

seits mit zwei unregehuä lügen, knolligen X'orsprüngcn.

Sil dalj ilic Seitcidinicn doppelte S-föiiuigc Kiiiunuiing

zeigen. Xciuitcs Segment einfach, ungefähr so lang

als breit (die v(jrhergehcndcn deutlich länger als breit).

Tid)us lang und schlank, mir wenig kürzer als der

Kopf, überall ungefähr gleich breit, nur gegen das

l''nde zu ein wenig versclimäleit

.

K ö r ]) e r m a IJ e. Fühler. 1. ( ilied (i.OT uim lang,

(>,(t(j mmbreit; II. (ilied (».(i") nun lang, 0,05 nun breit.

Kopf O.iKt mmlang, 0,25 nini breit. Prothorax 0,35 mm
lang, 0.55 miu breit. \'order.schenkel 0,tt5 mmlang,

0,15 mmbieit; \'or<lerschieiien (ohne Tarsus) 0,65 mm
lang. 0,0!) mm breit. Pterothora.v O.ilO mm lang.

0,S3 mml)reit. Mittelschenkcl 0.,s5 niNi lang. 0.13 mm
breit: Mittelsehiencii (ohne Tarsus) 0,!)0 mm lang,

O.OS mmbreit. Flügellänge (ohne Fransen) 2,7 mm.
HinterU'ibsiänge (samt Tubus) 5,1 mm, Breite 0,70 mm.
Tubuslänge 0,S(I mm. Breite am (irundc 0.11 mm,
am Hnde 0,08 nun. Gesamtlänge 7,3 mm.

I Exem])lar aus Span. Guinea. Nkoleutang''n

XL 07—V. OH. G. Tcßmaun S. G.

(ipiuis Hyslricolhrips mihi iKtv.

Kopf und Halsscliild nicht auffallend kurz, ersterer

anderthallimal so lang als breit, vorn liei den Xetz-

augen am breitesten, vor den Augen nur ganz wenig

vorgezogen. Erstes Fühlerglied mit zwei sehr kräf-

tigen langen Borsten versehen. Xetzaugen nicht auf-

fallend groß. Xebenaugen in iMirm eines ungefähr

gleichseitigen Dreiecks angeordnet. Xeben dem vor-

deren Ocellus keine Borsten. Wangen mit zwei kräf-

tigen, borstentragenden Höckern versehen. Mund-
kegel am Enrle abgerundet, um- die ()berli|)|)e etwas

zugesiiitzt. Hals.schikl deutlich kürzei' als der Ko|»f.

\'ordcrhüften mit einem giof.ten, borstentragenden

Höcker versehen. \'orilerschenkel und \'orderschienen

außen mit zahlreichen borstentragenden Warzen be-

.setzt. Vorilerecken der Mittelbrust ohne gabeligen

Fortsatz, l-'lügel vorhanden, in der Mitte niclit ver-

engt. Hinterleib nicht viel breiter als der l'terothorax.

Zweites liis siel)entes Hinterleibssegmcnt seitlich mit

einem nach rüekwürt.s gerichteten Höcker, iler eine

hinge, sehr kräftige Borste trägt. Tubus fast dreimal

.so lang als der Kopf, etwa neinimal so lang als das

neunte Hintericibs.segmi'iit . Köi|)erlängc iiltcr 4 mm.
.\trikaiiische (iattnng.

Das interessante neue Genus vermittelt einen

l'cbcrgang zwischen dem ncfitropisclieii Arlinotlin'ps

ll .1 1.' n a I 1 und der javani.schen Liniiniiid (welche

i'h in einer andern Arbeit i)ubliziere) und eriimert

in mancher Hinsicht auch au den australischen Aain

lliiiiiilhri i>.i Ba g n a 1 I. Xach den angegebenen Merk-
malen ist II ijstriri)tlirips jedoch von allen bisher lie-

kannten Tnbulifcren-( Jattungen leicht zu unter-

scheiden.

il,\vtrit-i)lln'i|)> |ilias:;oiiiira iio\. >)ic(-.

Diwikelbrauii. Kopf inigefähr anderthalbmal ,so

lang als breit, vorn liei den. .Augen am breitesten, vor

den Augen luu' wenig vorgezogen. Xebenaugen in

Form eines imgefähr gleicliseitigen Dreiecks ange-

ordnet, das vordere naeli vorn gerichtet. Hinter jedem
fler btiden hinteren Oeollen ein Höekcrchen, das eine

kräftige, aber nicht sehr lange, gerade, nach vorn ge-

richtete Borste trägt. Postokularborsten sehr laug und
kräftig. <'l)enfalls auf i'inem Höcker eingesetzt. Außer-

dem besitzen noch tlie Wangen je zwei borstent ragende

Höcker. Mundkegel am Euch" breit gerundet, jedoch

die Oberlippe winkelig zugespitzt.

r.^dv

y

lliislricdlhiips pliasgoiuira

nov. gen. nov. s]iec.

l'idthora.v nach hinten deullicli \cibreitert. samt

den Vorderhiiftcn ungefähr dopjielt so breit als lang;

nahe den Vorderecken mit <je einer .schwachen, un-

scheinbaren Borste, sodann mit einem großen und
daneben einem kleineren liorstent ragenden Höcker
ver.sehen; Hinterecken elicnfalls mit einem großen

borsteiitragenden Höcker. Vorderhüften nach außen
gleichfalls in einen solchen verlängert. Vorderschenkel

etwas vor der Mitte am breif=esten, so wie ilie N'order-

schienen iUilJen mit zahlreichen borsteiitragenden

Höckern besetzt, innen ohne Zahn. Vorderschienen

iiuien unbewehrt, nur mit ziemüch schwachen Haaren
versehen. Vordertarsus mit einem ganz kleinen un-

scheinbaren Zähnchen. Mittel- uml Hinterbeine

schl.inker mid länger als die voi'ilercn, aidjen wie die.so

mit l)orsteut ragenden Warzen. I'terothorax deutlich

breiter als lang. Voriler- und Hinterflügel vorhanden,

in der Mille nicht verengt, bis zum nennten HiiUcr-

leibssegment reichend, auf der ganzen Fläche gebräunt,

mit (hnikelbratnier, fast bis zur Flügelspitze verlau-

fender Mc<lianailer, Am Hinterrande der X'orderflügel
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sind im distalcii 'l'cilc^ 2."{ vcrdopiicKi- \\'iiii|K'rii ein-

geschaltet.

Hinterleib um l-j hiciler als der l'terotjiorax.

Zweites bis siebentes Segment jederseits vor dem
Hinterrandc mit einem naeli hinten gerichteten höcker-

förmigen Fortsatz, der eine sehr kräftige, lange Horste

trägt. Flügelsjjeri'dornen nicht erkennbar. Neuntes

Segment mit einigen geraden, kräfligen Borsten, 'l'ulms

fast dreimal so lang als der Kopf, etwa neunmal .so

lang als das vorangehende Segment, nicht viel kürzer

als alle übrigen Hinterleibs.segmente zusammen ; der

ganzen Länge nach mit zahlreichen, langen Borsten

besetzt; erst kiiapj) vor der Spitze kahl. Er ist der

ganzen Länge nach ungefähr gleich breit, ei-st im Api-

kalteil verschmälert er sich merklich, hier allwtlings

so stark , daß seine Breite am Ende nicht einmal die

Hälfte der Breite am (Jrundc beträgt.

K ö r p e r ma ß e. Fühler. I . ( Jlied 0.(»8 mmlang, U,()0

nun breit : IL (Jlied 0,06 mmlang, 0.(J5 mmbreit. Ko|)f

0,45 mmlang, 0,30 mmbreit. Prothorax 0,30 mmlang,

0,60 mmbreit. V^ordersehenkel 0,35 mmlang, 0,13 mm
breit ; Vorder.schienen (ohne Tarsus) 0,35 mmlang, 0.08

mmbreit. Pterothorax 0,55 mmlang, 0.75 mmbreit.

Mittel.schenkel U,3U mmlang. 0,10 mmbreit; Mittel-

schicncn (ohne Tarsen) 0,30 mmlang, 0,08 mmbreit.

Hinterschenkel 0,40 mmlang, 0,10 mmbreit; Hinter-

schienen (ohne Tarsen) 0,40 mmlang, 0,07 nun breit.

Flügellänge (ohne Fran.sen) 2,0 mm. Hinterleibslänge

(.samt Tubus) 3,0 mm. Breite 1,0 mm. Tubuslänge

1,3 mm, Breite amGrunde 0,14 mm,am Ende 0,06 mm.
Gesamtlänge 4,3 mm.

1 Exemplar aus Span. Guinea, Nkoleutangau XL
07—V. 08. G. Teßmann S. G.

(Schluß folgt.)

Aiilcilniiii zum Saiiiniclii von
Sclimetterliu;;iMi in tn>insclu'n Liiiuloni.

N'on (Jiiii Ribhe.

(Fortsetzung.)

In tropischen Gegenden hcrr.scht, wie bekannt,

zu allen Jahreszeiten eine auffallende Feuchtigkeit,

die gerade einem Schmetterlingssamuder viel Sorge

und Künnnernis bereiten kann. Man nuiB aus diesem

Grunde auch für die aufznbewahi-enden Falter gut

schließende, kräftig gebaute Blechkästen haben. Um
Raum zu sparen, hatte ich mir 4 ineinander passende

Kästen anfertigen lassen, der größte und äußerste

war 50 X 25 X 30 cm.

Um die erbeuteten, zum l'rockutMi au.sgelegten

Tiere gegen Amei.scn, die größte Plage der Sannnler,

zu schützen, muß man sich eine Hängevorrichtung

herstellen, die durch Wa.sser abgeschlossen ist.

Diese Vorrichtung besteht aus einem Rahmen, den

man sich leicht aus Stöcken etc. zusamnuMil)inden

kami und aus 4 Melalltrichtern (die natüriieh untcTi

geschlos.sen sind), durch welche ein Draht mit Haken
geht. Die Trichter sind mit Wa.sser zu füllen und an

die Decke oder an Balken des Hauses zu befestigen

und unten hängt man den Itahmen mit den darauf-

stehenden Kästen, die die Insekten enthalten, an.

• Da man bekamitlich eine Anzahl Schmetterlinge

aufstecken muß, um sie gut zn erhalten, ist es nötig,

dal.'i man die dazu passenden lOiruiclit inigen bei sich

führt. Ich fand, dal.! sogenannte Rei.sekästen <lie

größten Vorteile boten, denn man sparte dadurch

.sehr an Platz. Reisekästen sind viereckige, mit Torf

ausgelegte Holzkästen, von welchen der eine den

Deckel des anderen bildet und che durch Nute und

Falz aufeinander sehliHßen. Mehr als sechs Kästen

sollte man nicht in einen Stoß nehmen. Ein starker

Blechkasten mit gut schließendem Deckel muß das

Ganze einhüllen. Aus starkem Holze gearbeitete

Ueberkisten, die gi-ößer als die letzterwähnten Blech-

kästen sind, läßt man am besten gleich hier in Euro])a

anfertigen: den Raum zwischen Blech- und Holz-

kiste kauTi man mit Stroh, Heu oder Holzwolle

ausfüllen, damit, sind die Kästen mit In.sekten ge-

füllt, das CJanze gleich versandfertig i.st. i

Von Nadeln führt man hauptsächlich schwarz

lackierte Messingnadeln bei sich. .Mehrere Pinzetten

und Steekzangen muß der Sammler natürhch elien-

falls haben.

Zum Nachtfang dient eine gute, weitleuehtende

Laterne mit gi'oßem Reflektor. Neuerdings werden

Azetylenlampen in den Handel gebracht, die für

Naclitfang sich .sehr gut eignen. Da jedoch das Licht

zu grell ist, muß man einen Gazekasten über die

Lampe stülpen. Ich verwendete einen von mir später

noch zu schildernden Raupenkasten zu diesem Zwecke

und hatte in Andalusien recht gute Erfolge. Da
man jedoch \n din\ Tropen sich nicht innncr Galcium-

carbid beschaffen kann, ist es .sehr zu empfehlen,

eine gute Petroleumlampe noch mitzunehmen. Ich

hatte auf meinen Reisen eine größere, kräftig ge-

baute Stallaterne mit darinstehender Petroleumlampe

die ein Metallbassin hatte, bei mir, und benutzte die

Lampe auch des Alu'uds zum Arbeiten. Eine kleine

Blendlaterne zum .ableuchten ist weiter .sehr eni|)feh-

lenswert

.

Ich habe gefunden, daß als K ö d e r mittel
trockene Aepfel. wie man sie sich hier in Europa

leicht beschaffen kann, allen troi)ischen Früchten

vorzuziehen sind. Mehrere Blechbüeh.sen voll .\pfel-

nuis (mit Honig eingekocht) sollte der Sanunler

nicht versäumen, mitzunehmen. Sowohl beim Tag-

ais auch beim Naehtfang ist diese Ma.ssc ziun An-

streichen der Bäume sehr gut zu verwenden. Auf

weitere Ködermittel komme ich noch spätei- zu

sprechen.

Ein gut sehließemler Kasten mit 12 ver.schieden

großen S|)annbrettern wird demjenigen Sammler,

der feine und kleine Tiere gleich draußen .sjjanncu

oder wenigstens flach legen will, viele Voiteile bieten.

Zur Raupenzucht muß man natürlich auch die

nötige Einrichtung haben, welche, ist jedoch sehr

schwer zu sagen. Man hat jetzt zusannuenlegliare

ll.iupenkä.sten, die ganz gut .sind, jedoch den Nachteil

haben, daß sie inunerhin noch viel Raum wegnehmen

und die Koffer durch ihr tJewicht beschweren. Ich

verwendete auf meiner letzten troiiischen Reise vier-

eckig zusammengenähte Ciazebeutel. An der unteren,

offenen Seite befindet sich ein breiter Blechst reifen

angenäht ; an (Uesem Streifen sind in jedc-r Ecke, immer

von oben nach unten gehend, röhrenartige Oesen; in

diese werden 2 Bügel so gestellt, daß sie das Netz auf-


